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Dienftag, den 23. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erjcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr 

mit Anenahme der Sonn und Feſtiage. 

Abonnementspreie bier in ber Erpeditte 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 

wie auswärts bei allen Rönigl. Po anſtalten 
Pro Quartal 1 Tblr. — Hiefige auch pro 


Telegraphiſche Depeſchen. 
n Hannover, Montag 22 Juli. 
Die Exkönigin Marie verläßt morgen früh die 
arienburg und reiſt über Kaſſel und Bayreuth 
nach Wien. 
Paris, Montag 22. Juli. 
Dee Kaiſerin iſt geſtern von Havre nach England 
in Bal. Der Ruiz von Baiern iſt geſtern Abends 
d Poris eingetroffen. Bei der Preisvertheilung für 
ie Militärmuſiker erhielten den erſten Preic die 
eußen, die Oeſterreicher und die Pariſer Garde, 
den zweiten die franzöſiſchen Gulden, die Ruſſen und 
die Baiern. 
Florenz, Sonntag 21. Juli. 
Der Finanzminifter legte das Aus gabebudget für 1866 
dor. Die Geſammtausgaben betragen 1114 Mil⸗ 
lionen, das Defizit 217 Millionen. Der Miniſter 
verlangt Tagesordnung, um das Budget von 1868 
mit 30 Millionen Erſparniſſen einzubringen. Das 
Ausgabebudget wird mit 193 gegen 27 Stimmen 
genehmigt. — Die Gerüchte von einer Invaſion des 
Kirchenſtaates find übertrieben. Die aufgeſtellte 
Truppenmaſſe läßt eine Aufgabe des Projektes hoffen. 
Bukareſt, Montag 22. Juli. 
Gegen die von moldauiſchen Senatoren und Deputirten 
nach Roman ausgeſchriebene Verſammlung, deren 


Zweck fein ſollte, für die Trennung der Fürſtenthümer 


zu agitiren, hat die Regierung ernſte Maßregeln er⸗ 
griffen. 


Politiſche Rundſchau. 

Die Beängftigung des Publikums nimmt eher zu 
als ab. Die Miſſion des Prinzen Napoleon nach 
Kopenhagen erweiſt ſich zwar als Fiction, aber da⸗ 
für verficht die Telegraphen⸗ Compagnie das Publikum 
mit allerhand beunruhigenden Nachrichten aus Paris. 
Die Blätter ſind mit Correſpondenzen aus Paris 
angefüllt, die nicht genug von der Unruhe zu erzählen 
wiſſen, in der ſich Paris befände. Die erregte Phan⸗ 
taſte malt ſich Revolutions-Scenen und andere ſchreck⸗ 
liche Bilder aus; man ſieht jedoch die Dinge viel- 
leicht ſchlimmer an, als fie in Wirklichkeit ſind, aber 
man läßt ſich nun einmal von der Vorſtellung nicht 
abbringen, daß die polltiſchen Verhältniſſe ſehr proble⸗ 
matiſch liegen. 

Alle aus Paris von kundigen Perſonen hierher 
gelangenden Nachrichten ſtimmen darin überein, daß 
dem Kaiſer der Boden unter den Füßen bebt, daß 
die Unzufriedenheit der Nation in fortwährend fteigen- 
dem Maße ſich ausbreitet und an Hefugkeit wächſt, 
ſo daß ein gewallſamer Ausbruch in naher Zeit faſt 
mit Sicherbeit erwartet werden kann. Da der Kaiſer 
dem Drängen der Kriegspartei zu einer veränderten 
Haltung in der auswärtigen Politik ſchwerlich nach⸗ 
geben wird, zumal die Cpancen zu kriegeriſchen Unter ⸗ 
nehmungen für Frankreich gegenwärtig ungünſtiger 
ſind, als zu irgend einer früheren Zeit, ſo iſt die 
ganze Energie Napoleons IN. jetzt darauf gerichtet, 
der anrückenden Gefahr, vor welcher er am wenigſten 
die Augen verſchließt, mit unwiderſtehlicher Macht 
entgegen zu treten. Viele der milläriſchen Maß⸗ 
nahmen, welche in neueſter Zeit getroffen worden 
ſind, ſollen ſich nur in dieſem Sinne, keineswegs 
als Vorbereitungen für auswärtige Verwickelungen 
erklären. Ob ſchließlich der Kaiſer nicht doch ſich 
verrechnet haben wird, ob die einzige Stütze, auf 
welche er baut, die Armee, in der Entſcheidungsſtunde 


ongt 10 Sgr. 


ſehr die Vorgeſchichte 

Zuſtände und Stimmun- 

Betracht zu ziehen. 
Quelle kann Napoleon III. manches 
ch aufſteigen ſehen. 
ahrſcheinlich nur zu Agi⸗ 
ſch⸗Ruſſiſche Offenſiv⸗ 
den Regierungskreiſen 
be keinen Anlaß, mit 
das ſich indirect 
Rußland ſei für 
Frankreich, und wir 
en jeden Bund mit dem Aus⸗ 
Oeſterreich herbeiführen 
u Wien ſich gegen einen 
gen Deutſchland 
Freilich könnten unvor⸗ 
die dem Gefühle 
n Augenblick aber habe das 


Beantwortung wohl ebenſo 
Frankreichs, als die jetzige 
gen in jenem L 
der erſtgenannten 
duſtere und drohende Bild vor ſi 

In Bezug auf das w 
tationszwecken combinirte Preußi 
und Defenſiv⸗Bündniß wird in 
geltend gemacht: Preußen ba 
Rußland ein Bündniß einzugehen, 
gegen Oeſterreich wenden würd 
ſo gut Ausland wie 
weiſen ebenſo entſchied 
lande, der eine Fehde mit 
könnte, zurück, wie man i 
Bund mit Frankreich ſträubt, der ge 
— Preußen gerichtet wäre. 
hergeſehene Umſtände 
Zwang anthun; für de 
Berliner Kabinet gar keine Bündnifprojecte 
es wolle in Frieden den begonnenen Bau in Nord 
deutschland auftichten u. f 

Fortwährend beſchäftigt ma 
Kreiſen mit den verſchiedenen Alliance⸗Gerüchten und 
ſinnt täglich neue Combinationen aus. So ſoll der 
(Sultan in Paris aus dem Grunde in ſo hohem 
Grade fetict und die türkiſche Anleihe mit ſolcher 
Bereitwilligkeit franzöſiſcherſeits vermittelt worden 
ſein, weil man in dem Großberrn einen Alltirten 
winnen wollte, welcher, im Falle eines Krieges mit 
Rußland im Süden zu ſchaffen machen 
Dieſe Mittheilung ſoll durch einen engliſchen 
Würdenträger, der kürzlich von Paris zurückgekehrt 


n ſich in u politiſchen 


heißt es hinſichtlich des franzöſiſch ⸗italie⸗ 
Bünduiſſes, der König von Italien habe als 
ung eines ſolchen die Modification der Sep⸗ 
ge geſtellt, worauf das Tuilerien⸗Cabinet 
da es den Muth nicht 
Rom und das Papſtihum aufzugeben. Beſtätigt 
Wien aus, daß Frankreich ſich alle 
Alliance mit Oeſterreich herbeizu⸗ 
r v. Beuſt, wie dies ſchon 
rſichert worden, durchaus nichts wiſſen wolle. 
iefen Alljance Gerüchten in Verbindung 
wieder die Nachrichten von fortge⸗ 
Frankreichs auf. 
ſetzgebenden Körpers zu Paris, heißt 
Marine » Minifter, Admiral Rigault 
mehrere Anfragen über die Flotten⸗ 
weichend geanzwortet, aber die 
die Flotte für alle Eventualitäten 


nicht eingehen wolle, 


wird ferner von 
Mühe gebe, eine 
führen, wovon indeß Her 


treten nun auch 


de Genouilly, auf 
Angelegenheiten aus 
Nothwendigkeit, daß 
bereit fein müſſe, ene > 

daß wir von all' diefen 
achrichten nichts halten, weshalb wir 
beſchränken, nur dann und wann, 
maſſenbaft eingehen, Notiz davon 
brigen glaubt man auch in ge⸗ 
Berlin an die Möglichkeit eines 
ſich ſchon, auf welcher 
ſolchen Halle wohl England ſtehen 
was uuſtreitig in Bezug auf die deutſchen 
ſten eine höchſt wichtige Frage ift. 
daß England mit Preußen 
es würde ſich neutral zu 
Da hat man denn ſein Augenmerk 
n fo freundlichen Beziehungen zu 
Cabinet von Waſhington gerichtet, 
ch von dieſer Seite viel zu ver» 


ſtriegsrüſtungs . N 
uns auch darauf 
nämlich wenn ſie zu 


wiſſen Kreiſen von 


nahen Krieges u 


Nord⸗ und Oſtſeekb 
Man bezweifelt indeß, 


halten verſuchen. 
auf das, nunme 
a Rußland ſtehende 
zu ihm ſiehen wird, das iſt eine Frage, für deren ohne ſich aber au 


1867. 


zsſter Jahrgang. 


Jaſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


Zu Berlin, Retemeyer'e Tentr.-Zigs. u. Annonc.-⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler's Annone.⸗Büreen 
In Breslau: Lenje Stangen e Annoncen - Plrean, 

In Harburg, Frantf, a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


ſprechen. Es ſei die Sache des neuen Geſandten der 
Vereinigten Staaten, meint man, ſeine Regierung 
von der Bedeutung eines Bündniſſes mit den ge⸗ 
nannten europäiſchen Mächten zu überzeugen. 

In einer Unterredung, welche mehrere der größten 
Induſtriellen mit dem Kaiſer Napoleon hatten, ſprachen 
ſie ihr Bedauern aus, daß man, ihrer Anſicht wider⸗ 
ſprechend, die Preisvertheilung zu fehr beeilt und die 
Ausſtellung dadurch quasi geſchloſſen habe; man 
hätte damit bis zum Ende — Oktober — warten, 
ſollen. „Oktober, Oktober, erwiderte Se. Majeſtät, 
— find Sie ſicher, daß der Friede bis dahin dauern 
werde?“ — „An Ihnen iſt es, Sire % Der 


Kaiſer brach die Konverſation ab. 


Ein Zeichen der Zeit iſt andernſeits die Bildung eines 
internationalen Friedensbundes mit dem Hauptſitz in 
Paris, deſſen ausgeſprochener Zweck der iſt, mit allen 
anſtändigen Mitteln auf die Erhaltung des Friedens 


und die Ausrottung des Krieges hinzuwirken. Es 
ſollen Mitglieder ohne Unterſchied der Farbe, Race, 
der Religion und des Geſchlechts aufgenommen wer⸗ 
den, wie aus einem Aufruf des zur Zeit beſtehenden 
Comites's hervorgeht. Dieſem Comitee gehören 
Franzoſen, Engländer und Deutſche an. 


Für den Monat September hat der Kaiſer 


Napoleon anſagen laſſen, daß er nicht zu Haufe ſei. 
Er wird dann mit feiner Gemahlin nach dem ‚Seen 
bade Biarriz gehen, nachdem er vorher ſchon im Au⸗ 
guſt das Lager von Chalons beſucht hat. Vom 
faiferlichen Prinzen, der in den Schwefelquelten des 
reizenden Pyrenäenthales Lucho badet und fleißig 
Ausflüge ins Gebirge macht, lautet die ſtehende Mel⸗ 
dung im Moniteur, ſeine Geſundheit ſei niemals 


blühender geweſen. 

Man verſichert, daß Louis Napoleon ganz un⸗ 
glaubliche Anſtrengungen mache, um der Veröffent⸗ 
lichung der Papiere entgegen zu wirken, welche der 
Kaiſer Maximilian in Vorausſicht ſeines ſchmählichen 
Endes in die Hände des in London lebenden Herzogs 
von Aumale hat gelangen laſſen. Nicht nur in 
London, fondern auch in Brüſſel und Wien, bei 
allen Angehörigen des Erſchoſſenen ſucht er darauf 
hinzuwirken, daß der Druck unterbleibe. Es wird 
indeß kaum etwas helfen. (Wie verlautet, ſollen die 
Deukwürdigkeiten Maximilians in Leipzig bei Duncker 
und Humblot erſcheinen.) 

Ueber Bereczowski iſt ſchon alles ſtill geworden, 
ſchreibt man aus Paris. Seine Abführung nach dem 
Gefängniß der Verurtheilten iſt erfolgt, die Transpor⸗ 
trung nach Cayenne ſoll mit dem nächſten Schiffe 
geſcheben. Die Friſt zur Einreichung des Caſſations- 
geſuchs iſt unbenſitzt verſtrichen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hätte gewünſcht, den Prozeß noch einige Zeit 
verſchoben zu ſehen, weil ſie genaue Nachforſchung 
nach dem unbekannten Oheim Bereczowski's halten 
und an der Entdeckung deſſelben durch ihre Polizei 
nicht zweifelt: aber die Tuilerien haben dem diesfälligen 
Geſuche nicht gewillfahrtet. Es lag ihnen daran, 
dieſen Gegenſtand der Aufregung fo ſchnell wie mög · 
lich zu beſeitigen. 

In Sachſen geſchieht von gewiſſen Seiten das 
Möglichſte, um im Volke nur ja kein Vertrauen zum 
norddeutſchen Bunde aufkommen zu laſſen. Augen- 
blicklich wird das Gerücht lebhaft colportirt, daß die 
ſächſiſche Armee in 6—8 Wochen auf dem Kriegs. 
fuße ſtehen werde. Mau will es ganz genau wiſſen, 
daß dann Oeſterreich und Frankreich Abrechnung mit 
Preußen halten und dem armen Sachſen die verlorene 
Selbſtſtändigkeit wiedergeben werden. Solcher Unsinn 


wird überall erzählt und — geglaubt. Von biefen | 
unerquicklichen Zuſtänden wird das Land auch nicht 
eher befreit werden, als an dem Tage, wo es auf⸗ 
hört, Preußen zweiter Klaſſe zu ſein. 

Trotz der Einführung der Bundes. Verfaſſung in 
Mecklenburg iſt in Bezug auf Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit noch keine Aenderung eingetreten, hoffent⸗ 
lich wird das Parlament zuerſt und vor Allem dafür 
Sorge tragen, daß der Bundes⸗Verfaſſung auch allen⸗ 
thalben Geltung verſchafft wird. Wie das Verhält⸗ 
niß Mecklenburgs zum Zollvereine ſich geſtalten wird, 
iſt noch unbeſtimmt, doch hofft man, daß auch hierbei 
die Beſtimmungen der Bundes⸗Verfaſſung in Kraft 
treten werden. 

In diplomatiſchen Kreiſen Wiens verbreitete ſich, 
wie Wiener Blätter melden, Sonnabend das Gerücht, 
die kaiſerliche Regierung habe plötzlich amerikaniſche 
Conſular⸗Depeſchen erhalten, denen zufolge die Nach⸗ 
richt von der Erſchießung des Kaiſers Maximilian 
in Mexiko unwahr ſei. Eingezogene Erkundigungen 
haben ergeben, daß vom amerikaniſchen Conſul 


eintraf, wurde dort vom Könige Wilhelm begrüßt, 


Ems abſtattete. 
Aachen, am 24. in Koblenz erwartet. 


reiſen dem Großherrn nach Aachen entgegen. 


Koblenz wird der Sultan das königliche Schloß be- 
wohnen. 


werden. 


über den Wahltag entgegenſehen; die in dieſer Be⸗ 


Angabe unrichtig. 


— Die Königin Auzuſta, welche Freitag in Koblenz 


worauf J. Maj. am Sonnabende einen Beſuch in 
Der Sultan wird zum 23. in 
Ein preußi⸗ 
ſcher Hofmarſchall und ein Generaladjutant des Königs 
In 


Sechs königliche Equipagen ſind aus Berlin 
eingetroffen, um zu ſeiner Verfügung zu ſtehen. Im 
Uebrigen ſpricht man von einem Galadiner und einer 
Parade, die zu Ehren des ſeltenen Gaſtes vorbereitet 


— Nachdem der Miniſter des Innern von ſeiner 
Reiſe zurückgekommen, darf man der Beſtimmung 


ziehung bis jetzt genannten Daten find nach officiöfer 
In Hannover hat Graf zu Eulen— 
burg vorläufige Berathungen mit dem demmächſt in 
Berlin zufammentretenden Vertrauensmännern gehabt. 

— Nach der Rückkehr des Miniſter-Präſidenten 


in Frankfurt a. M. allerdings an das Miniſterium 
des kaiſerlichen Hauſes in Wien eine telegraphiſche 
Depeſche eingelaufen iſt, welche beſagt, daß ein ange⸗ 
ſehener Mexikaner von unbeſtrittener Glaubwürdigkeit, 
der ſoeben von Mexiko komme, dem Conſul erklärt 
habe, die Erſchießung Maximilians ſei eine Lüge, 


wie dergleichen in Mexiko in ähnlichen Fällen nicht 


ſelten vorfämen. Frhr. v. Beuſt kann leider auf 
Grund der ſchon vorliegenden und in den Zeitungen 


veröffentlichten Detailberichte über die in Queretaro 
die Frankfurter 


vollzogene Execution nicht umhin, 
Depeſche als das Erzeugniß einer Selbſttäuſchung 
anzuſehen, da die eingelaufenen Depeſchen eben jeden 
Zweifel an der traurigen Thatſache der Erſchießung 
Maximilians ausſchließen. 

Die diplomatiſchen Kreiſe Wiens, hört man, ſeien 
ſeit einigen Tagen durch confidentielle Mittheilungen 
aus Petersburg alarmirt worden, die ebenfalls ſehr 
kriegeriſch lauteten. Damit im Zuſammenhang ſteht 
wahrſcheinlich die Nachricht, daß von der Kaufafus- 
Armee einige Abtheilungen, als dort entbehrlich, zur 
Prutharmee dirigirt worden ſeien, ſowie daß aus 
Polen keine Truppen zurückgezogen werden ſollen. 

Bezüglich des öſterreichiſchen Militär Verpfle⸗ 
gungsweſens, das durch ſchamloſe Unterſchleife und 
Betrügereien in jedem Kriege ganze Corps in ihren 
Rationen verkürzte und hungern ließ, ſieht es auch 
in Galizien von Tag zu Tag trauriger aus, ſchreibt 
man von dort; binnen kurzer Zeit ſind nämlich zwei 
„Verpflegungsverwalter“, wie man dort die Armee⸗ 
Intendanten nennt, und zwar einer in Krakau, der 
andere in Czernowitz, wegen Unterſchlagung beträcht⸗ 
licher Summen kriegsgerichtlich zum Verluſt ihres 
Grades und zu mehrjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt 
worden. Aus Rzeszow iſt in jener Beziehung der 
dritte Fall zu regiſtriren. 

Das ungariſche Miniſterium ſcheint Croatien 
gegenüber bereits am Ende ſeines Lateins angekommen 
zu ſein. Ein Telegramm meldet aus Agram, es ſei 
dort das Gerücht verbreitet, der Landtag werde nicht 
fo bald wieder einberufen werden, da die Unions— 
partei geringe Ausſichten habe, die Majorität zu er- 
langen. Alſo auch die conſtitutionelle Aushungerungs⸗ 
methode, welche Herr v. Schmerling ſeiner Zeit Ungarn 
gegenüber zur Anwendung gebracht! 

Aus ſicherer Quelle erfährt man, daß der Italie⸗ 
niſche Staats ſchatz jetzt täglich für zwei Millionen 
Francs Schulden macht. Die Staatskaſſen find vol. 
ftändig leer. Das Haus Rothſchild in Paris ſoll 
übrigens geneigt ſein, mit der Italieniſchen Regierung 
wieder in Unterhandlung zu treten. Es erwartet 
deshalb Rattazzi ſelbſt in Paris. 

Man meldet aus Madrid: „Ein Befehl des 
Gouverneurs reducirt die öffentlichen Kirchenfeſte 
auf 13, befiehlt aber auf's Strengſte, die Werkſtätten 
und Läden an Sonn- und Feſttagen geſchloſſen zu 
halten. Auch den Zeitungen iſt verboten, an Sonn⸗ 
tagen zu erſcheinen. 5 

Aus Benin (Weft-Afrika) wird eine grauſige 
„Hofgeſchichte“ gemeldet. Dort herrſcht, gewiſſer⸗ 
maßen als Vaſall des britiſchen Conſuls in Fernan⸗ 
do- Po, ein König Jerry, welcher im Beſitz eines 
zahlreichen Harems iſt. Seit längerer Zeit hatte er 
einen ſeiner Söhne im Verdacht ungebührlichen Um— 
gangs mit einem ſeiner Kebsweiber. Er ließ die 
wirklich oder vermeintlich Schuldigen greifen, nackt 
an Pfähle binden und ihnen den Kopf einſchlagen. 
Nicht zufrieden damit, ließ er auch die Mutter des 
jungen Menſchen hinrichten; man pfählte ſie und 
warf ſie in den Beninfluß. Die Todesſentenzen 
verkündigte König Jerry ſelbſt in corruptem Neger 
engliſch. 


Grafen Bismarck, die früher erfolgen dürfte, als es 
anfangs hieß, ſoll ein Wechſel in verſchiedenen hohen 
Beamtenſtellen ernſtlich vorgenommen werden. 

— In Hannover giebt man ſich der Hoffnung 
hin, daß, nachdem die Lotterie-Aufhebungsverordnung 
ſiſtirt iſt, auch die Zeitungsſtempelſteuer zurückgezogen 
werde. Wünſchenswerth iſt es allerdings, daß dieſe 
Steuer endlich für das ganze Land aufgehoben werde. 

— Die Lotterie » Collecteure in Frankfurt und 


Osnabrück wollen auch ihrerſeits eine gemeinſame 
Deputation an den König ſenden, um eine Siſtirung 


des Aufhebungs⸗ Befehls nicht blos für Frankfurt, 
ſondern auch für Hannover zu erzielen. 

— Die Stadt Hildesheim bezahlt jetzt jährlich 
14,000 Thlr. mehr Steuern wie früher. 

— Mit der Erwerbung Waldeck's würde Preußen 


auch zwei Spielbanken (in Pyrmont und Wildungen) 
Mehr hatten in dieſem Ländchen nicht Platz. 

— Nach der „Situation“ hat Herzog Adolf von 
Naſſau ein Schreiben an Kaiſer Napoleon gerichtet, 


gewinnen. 


worin er ſeine Intereſſen in deſſen Hände niederlegt. 
— Das iſt wohl nur eine Tendenzlüge des Welfiſchen 
Blattes. 

— In Baden iſt angeordnet worden, daß alle 
Eiſenbahnwagen 3. Klaſſe für die Heizung mit eifer« 
nen Oefen eingerichtet werden. — Wir empfehlen 
dies zur Nachahmung in Preußen. Die Mehraus- 
gabe wird reichlich durch Vermehrung der Frequenz 
gedeckt werden. a c 

— In Paris klagt man vielfach über die Grobheit 
der Beamten in den fremden Ausſtellungs⸗Abtheilungen, 
wobei ſich namentlich die baieriſchen Auffeher hervorthun 
ſollen 

— Im Pariſer Schuld Gefängniß fand an dem 
Tage, an welchem der Senat dem Geſetz über Abr 


ſchaffung der Schuldhaft zuſtimmte, Bankett mit, 


Illumination ſtatt. 

— Wie man hört, ſollen in Warſchau von Neujahr 
an ſämmtliche Aemter aus ſchließlich mit Ruſſen beſetzt 
und die noch amtirenden Polen alſo entfernt werden. 

— Seit dem Attentat auf den ruſſiſchen Kaiſer 
in Paris begehren die vornehmen reichen Ruſſen faſt 
gar keine Päſſe mehr zu Reiſen nach Frankreich. Sie 
beſuchen lieber zur Erholung diesmal das erweiterte 
preußiſche Gebiet. In Wiesbaden und Ems ſollen 
jetzt beſonders viele Ruſſen ſich befinden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 23. Juli. 

— Sr. Maj. Corvette „Hertha“ ift heute von 
unſerer Rhede geſegelt. 

— Die Mitglieder der Fortſchrittspartei werden 
morgen Abend in Wahlangelegenheiten eine Verſamm⸗ 
lung im Gewerbehauſe abhalten. 

— Die Ueberſchwemmung, mit der die Weichſel 
in dieſem Jahre ihre Niederungen heimſucht, iſt die 
bedeutendſte ſeit dem Semmer 1844. Sie bildete 
eine fortlaufende Kette von Calamitäten vom Urſprung 
des Stroms bis zu ſeiner Mündung. Mit Trauer 
überblickt man jetzt in Galizien, da der Regen nach⸗ 
läßt und das Waſſer im Sinken iſt, die angerichteten 
Verwüſtungen. Im Quellengebiet der Weichſel, wie 
auch und vornehmlich in dem ihrer Nebenflüſſe Du- 
naſek und San haben Wolkenbrüche nicht nur die 
Thäler unter Waſſer geſetzt, ſondern auch höher lie— 
gende Oriſchaften verheert, die Ernte vernichtet, Stra⸗ 
ßen und Brücken beſchädigt, ſo daß beiſpielsweiſe die 
galiziſche Karls Ludwigs-Bahn nur von Lemberg bis 
Grodek befahren werden kann, die weitere Berbin- 
dung nach Krakau unterbrochen iſt und auch die Te— 
legrophenleitungen vielfach zerſtört ſind. Beſonders 
find es die Städte Przemysl und Ulanow, die ger 


litten haben. 


— Die Ueberſchwemmunzen der Nogat erſtrecken 
ſich in Folge eines 15 Ruthen breiten Durchbruchs 
des Zeyer'ſchen Ueberfalls in der Elbinger Niederung 
auf die Ländereien von Einlage, Wolfszagel, Neu⸗ 
langhorſt, Einlager » und Keitlauer⸗Weiden, Zeyer, 
Zeyerskampe, Stuba und einem Theil von Jungfer⸗ 
Das Vieh aus dieſen Dorfſchaften iſt nach höher 
gelegenen Gegenden gebracht worden. 9 

Auch aus Oſtpreußen gehen uns Nach⸗ 
richten zu, daß in Folge der anhaltenden Regengüſſe ) 
die Paſſarge und Alle aus ihren Ufern getreten find 
und bedeutende Ueberſchwemmungen verurſacht haben: 
An vielen Orten iſt die Heu- Ernte faſt vollſtändig 
verloren. 

— Trotz des jetzt ſehr hohen Waſſerſtandes in 
der Weichſel iſt es den Danzig Elbinger Dampf⸗ 
böten gelungen, die regelmäßigen Fahrten wieder auf 
zunehmen. 

— Um übertriebenen Gerüchten bezüglich der zur 
Anzeige gebrachten Cholera-Erkrankungen vorzubeugen, 
ſind in jedem einzelnen Falle ärztliche Konſtatirungen 
erfolgt, und beſchränkt ſich die Zahl der an dieſer 
Epidemie wirklich Erkrankten bis jetzt auf 7 Perſonen, 
wovon 3 verſtorben ſind. Gleichwohl dürfte Jedem 
anzurathen fein, nicht nur die von der Sanitäts⸗ 
Commiſſton dringend empfohlenen Desinfectionen ge 
wiſſenhaft zur Ausführung zu bringen, ſondern auch 
auf die Diät und Körperpflege ſorgſamer zu halten 
als zu andern Zeiten. Wie uns Reiſende mittheilen, 
ſoll in Warſchau die Krankheit bereits in bedenklichem 
Grade aufgetreten ſein und trotz der zahlreichen Opfer, 
welche bereits gefallen find, amtlich noch eine Ber 
heimlichung der Epidemie ſtattfinden. 

— Geſtern mußte ein Brautpaar in der Kirche 
zur Königl. Kapelle von 3 Uhr Nachmittags bis 
½ 10 Uhr Abends auf die Trauung warten, da der 
den Akt zu vollziehende Geiſtliche nicht erſchienen war 
und erſt die Vollmacht deſſelben, welcher über 
Land gefahren fein fol, für feinen Stellver- 
treter herbeigeſchafft werden mußte. Alle Verſuche, 
den Bräutigam zum Aufſchieben des Aktes zu ber 
wegen, ſcheiterten an deſſen Starrſinn. Natürlich 
wurde dieſe Angelegenheit, gehörig ausgebeutet, von 
Mund zu Mund getragen, und ſtatt der von dem 
Brautpaar beabſichtigten ſtillen Trauung wurde die⸗ 
ſelbe zu einer ſehr geräuſchvollen, da ſich ftets große 
Menſchenhaufen vor der Kirche ablöſten, um das 
Reſultat abzuwarten. 

— In Folge der theuern Fleiſchpreiſe, welche uns 
ſeit einiger Zeit wegen auffallenden Mangels an 
Schlachtvieh drücken, haben hieſtge Arbeiter ſich auf die 
Einfangung fetter Hunde gelegt, weshalb die Beſitzer 
ſolcher Thiere ein wachſames Auge auf dieſelben 
richten mögen. Zwei folder Hundefaͤnger find in 
flagranti vor dem Olivaerthor ergriffen worden und 
mußten mit dem corpus delieti, einem halbabgezogenen 
Köter, den Weg zum Polizeigewahrſam antreten. Die 
Hundeſchlächterei iſt übrigens nichts Neues in hiefiger 
Stadt und bisher nur nicht fo ſtark an die Deffent- 
lichkeit getreten. 

— Nach der letzten Badeliſte befinden ſich jetzt 
als Fremde in Zoppot 239 Familien mit 897 Per⸗ 
ſonen; darunter 147 Familien aus Danzig. 

— Mittwoch, 21. Auguſt d. J., und zwar in der 
Nacht vom 21. auf den 22., wird Jupiter uns zwei 
Stunden hindurch mondlos erſcheinen. Drei feiner 
Trabanten werden nämlich gleichzeitig quer über ſeine 
Scheibe ſich bewegen, der vierte aber in dem Schatten⸗ 
fegel untertauchen. Dieſe Erſcheinung, die ſich erſt 
in Jahrhunderten wieder einmal ereignen wird, iſt 
überhaupt, fo lange aſtronomiſche Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt werden, im ganzen erſt zweimal beobachtet 
worden. 

Tiegenhof. Der entflohene Procuriſt der 
falliten Handlung Hir ſch Jacoby in Neuteich, 
welcher des Verbrechens der Unterſchlagung angeklagt 
worden iſt, wird jetzt von der hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Deputation ſteckbrieflich verfolgt. 

Elbing. In 24 Stunden iſt das Waſſer um 
9“ gefallen und markirt am hieſigen Pegel 10“ 6“. 

Graudenz. Wie verlautet, iſt hier die Bildung 
eines nationalliberal-conſervativen Comités für die 
Reichstagswahlen im Gange. Wir wiſſen einſtweilen 
nicht, ob mit der Compoſition dieſes Comités den 
Nationalliberalen Seitens der Conſervativen oder den 
Conſervativen Seitens der Nationalliberalen eine 
Aufmerkſamkeit erwieſen werden ſoll. Vermuthlich wird 
aber das angeſtrebte Bündniß ſeine Spitze gegen die 
Wahl des polniſchen Candidaten richten ſollen. 

Königsberg. In einer kürzlich ſtattgehabten 
Beſprechung der Führer der hieſigen konſervativen 
Partei iſt beſchloſſen, den General Vogel v. Falckenſtein 
als Kandidaten für den Reichstag aufzuſtellen. 


— 


Qoldap. Ein ſchreckliches Verbrechen wurde 
n dieſen Tagen in unſerer Nähe verübt, das die 
dieſige Gegend in Aufregung verſetzt. In der Nacht 
don Freitag den 19. d. Mis. zu Sonnabend wurde 
der königl. Oberförſter Reif aus Naſſawen von Wild⸗ 
eben ermordet. Derſelbe fuhr in der Nacht in 
egleitung ſeines Kutſchers in die Forſt, um einen 
alten Hirſchen zu erlegen. Er hatte zu dieſem Zwecke 

e ſogenannte Lauerhütte errichten laſſen und fuhr 
dun bis zu der jener Hütte nächſtgelegenen Stelle. 
ort ließ er das Fuhrwerk halten und hieß den 
dutſcher bis zu ſeiner Rückkehr warten. Etwa eine 
Stunde nach dem Weggehen des Oberförſters hörte 
er Kutſcher erſt einen Schuß und bald darauf 
hintereinander noch vier Schüſſe fallen. — worauf 
alles ſtill wurde. — Da ſein Herr in Stunden nicht 
zurückkehrte, fiel ihm die Sache auf und er fuhr 
nach Hauſe, um von dem Vorfalle Mittheilung zu 
machen. Es wurden ſofort nach dem Verbleiben des 
Oberförſters Nachſuchungen gehalten und endlich der⸗ 
elbe in der Nähe jener Lauerhütte todt vorgefunden. 
ei näherer Beſichtigung ergab es ſich, daß der 
Ungläckliche einen Schuß in den Rücken erhalten 
Alte, und da er in Folge deſſelben wohl nicht gleich 
lodt geweſen ſein mag, war ihm der Schädel noch 
mit dem Gewehrkolben zertrümmert. Daß die gräß⸗ 
iche That von Wilddieben verübt iſt, unterliegt 
einem Zweifel, denn dieſen Leuten war der Ermor⸗ 


Lee ein gefährlicher Feind. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 8 336.08 | + 17,0 N. z. W., beü u. far. 
12 3 


2 35,54 21,2 Windfille, bell u. klar. 


Börfen- Verkauft pu Danzig am 23. Juli. 
Weizen, 300 Laft, 11285 129 pfd. fl. 680 — 6824; 
125 „126 pfd. fl. 640 — 675; 122. 128pfb. fl. 630; 
121pfd. fl. 615; 120. 121 pfd, fl. 545 pr. 85pfd. 
Roggen, ohne Umſatz. 
Bahnpreife zu Danzig am 23. Juli. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 95—115 Sgr. 
hellb. 120. 31pfd. 100 — 121 Sgr. pr. 8ö5pfd. 
Geben 120.25pfd. 95—97 Sgr. pr. 818ofd. 
en weiße Koch- 80—90 Sgr. Id. Z. 
do. —. 65-72 Sgr. vr. bopfd. 3. G 
Gerſte kleine 100—110pfd. 56—60 Sgr. 
de, große 105. 1120fd. 58 —65 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 40—45 Sar. pr. 50pfd. 3. G. 


Eine Räuberbande als Publicum. 

Vor dem einzigen Wirihshauſe eines ungariſchen 
arkifleckens ſtand reiſefertig ein großer Leiterwagen, 

ſpannt mit einer geleimten Leinewand, auf welche 

wilder Lohmann mehrere Baumgruppen und einen 
gothiſchen Thurm bingeklext hatte. Helme und Har- 
niſche aus Pappendeckel, fein mit Silber überzogen, 
vergoldete Partiſanen, hölzerne Schwerter und Krone 

Scepter, aufgeputzt mit Flitter und Rauſchgold, 
brunkten kokett, den Augen der Schaulustigen preis- 

Soeben, hinten im Korbe des Wagens, im deſſen 

Merem, pbantaſtiſch gekleidet, ein halbes Dutzend 

amen auf hölzernen Kiſten thronte, ſtolz und groß, 
als ob ſie mit jenen fürſtlichen Attributen im Wagen⸗ 
Korbe auf die Welt gekommen wären. 

Dieſe kurze Skizze wird genügen, einen wandern⸗ 
en Thespiskarren erkennen zu laſſen, der eine Truppe 
omödianten aus dieſem Dorfe in ein anderes zu 

befördern berufen war. 

Im Wagen herrſchte eine feierliche Ruhr, 
lebhafter aber ging es in der Schänke zu. 

Der Director der Truppe ſtand mit ſeinen Ge— 
treuen, zum Boren gerüftet, dem jüdiſchen Schankwir th 
und ſeiner Familie gegenüber. 

Auf einem Koffer in der Mitte des Zimmers 
aß, in den Mantel des Abällino gehüllt, der Helden⸗ 
dieler der Truppe und richtete mit furchtbar rollen⸗ 
den Augen eine Piſtole ohne Hahn auf den Schank⸗ 
wirth, der ſchreiend und geſticulirend ſich mit dem 

offer bezahlt machen wollte. 

Der Abällino, der ſeine Habe wie der Löwe den 
chenkel einer zerriſſenen Gazelle bewachte und ver⸗ 
idigte, war Niemand anders, als der berühmte 

und berüchtigte Heldenſpieler Reizenberg, der Ahas⸗ 
der der deutſchen Hiftorien. 

„Zittert, Verwegene! Abällino iſt unter Euch!“ 
ſchrie er mit einer Donnerſtimme. „Hamlet, Prinz 
don Dänemark — Attila, König der Hunnen, und 
alle erlauchten Fürſten Alt-Englands und Frankreichs 
ecken in dieſem Koffer! Wagt es nicht, mit Euren 
chmutzigen Händen nach einem geſalbten Haupte zu 

greifen, ſonſt zerſchmettert Euch dieſe Kugel das 
ehirn.“ 

„Mai, der Sliwowitz ſpricht aus Ihnen, denn 
Sie haben doch wieder getrunken ein Gläschen zu 
diel!“““ kreiſcht der arme Jude. „Was Ferſten! 

as geſalbte Häupter! Nichts als Lumpen und Fetzen 
Reden in dieſem Koffer, und ich verliere doch fünfzig 
Procent bei dem Geſchäft!“ 


deſto 


„Lumpen und Fetzen, ſagſt Du, mein Burſche, 
das Wamms Bayard's, das Koller Moor's, die 
Strümpfe Hamlets, Lumpen und Fetzen? Shylok, 
Du ſchneideſt mir zehn Pfund Fleiſch aus dem Bauche, 
wenn Du mir nur die Strümpfe Hamlet's nimmſt! 
O Menſchen, Menſchen, falſche, heuchleriſche Kroto⸗ 
dilenbrut! Ich habe Brüderſchaft getrunken mit dieſem 
Juden, und zum Dank dafür ſchneidet er mir zehn 
Pfund Fleiſch aus dem Bauche!“ 

„Reden Sie nicht ſo, Herr v. Reizenberg! Was 
thu' ich mit Ihrem Bauchfleiſch? Geld will ich, Geld 
und kein Bauchfleiſch! Thun Sie weg das Piſtolche 
ohne Hahn und ſpielen Sie nicht Komödie mit mir! 
Ich fercht mich nicht und laß den Koffer nicht, bis 
ich hab' Deckung oder Zahlung für die Schuld!“ 

Der Held auf dem Koffer ſchleuderte alle Kraft⸗ 
reden und Kernflüche feiner Glanzrolle auf den Juden, 
aber Shylok ließ nicht nach von ſeinem Rechte, und 
es war leider keine Porcia da, ihn zu überliſten. 

Er klammerte ſich feſt an Reizenberg, der damals 
noch eine kleine Garderobe mit ſich führte, — denn 
dem Director war nichts zu nehmen, als ein Paar 
Dutzend Ellen beklexter Leinewand und eine papierne 
Theater⸗Armatur. a 

Unſer Held machte endlich gute Miene zum böfen 
Spiel, erhob ſich majeſtätiſch von ſeinem Koffer, 
öffnete denſelben, nahm ein Paar Strümpfe, ein 
Paar gelbe Reiterſtiefel und eine hirſchleder ne Knie · 
hoſe heraus und reichte ſie dem Schankwirth mit 
heroiſcher Reſignation. 

„Wir find Dir acht Gulden ſchuldig, Jude“, 
ſprach er mit ernſter Würde, „da haft Du tauſend⸗ 
fache Deckung dafür. Dieſe ſchwarzen ſeidenen 
Strümpfe trug Hamlet damals, als er den Geiſt 
ſeines Vaters zum erſten Male ſah — es ſind echte 
däniſche Prinzenſtrümpfe. Ehe ich ſie beſaß, ſtrich 
ich mir die Waden mit ſchwarzer Oelfarbe an, wenn 
ich den Hamlet ſpielte — probatum est — das 
kann ich künftig wieder thun. — Das find die Ritter⸗ 
ſtiefel Tilly's, die er ſich in Magdeburg flecken ließ; 
ſein Leibſchuſter hat ſie mir nach meinen Triumphen, 
die ich in Magdeburg feierte, perſönlich verehrt. — 
Und dieſe hirſchlederne Kniehoſe hat Wallenſtein auf 
ſeinem Schloſſe Eger getragen. Ich habe ſeine Hoſe 
und feinen Schlafrock vom Caſtellan des Schloſſes 
um eine ungeheure Summe gekauft. Mein Herz 
blutet, denn Roller, Du biſt theuer bezahlt!“ ſchloß 
er mit gepreßter Stimme, wiſchte ſich eine Thräne 
aus den Augen, nahm ſeinen Koffer unter den Arm, 
reichte dem verblüfften Juden die Hand und ſchritt 
tragiſch mit ſeinem Gefährten aus der Schänke. 
Bald darauf rollte der Leiterwagen ſchwerfällig zum 
Dorfe hinaus. 

Es iſt Mitternacht. 

Wir finden unſeren Thespiskarren in dem dunkel- 
ſten Gebüſch eines großes Waldes wieder, den er 
zu paſſiren hatte. 

Zwei Betyaren find den Pferden in die Zügel 
gefallen, mehrere Andere haben die Kiſten vom Wagen 
geriſſen, um nach den Schätzen zu ſpähen, die ſie 
erbeutet, und unſere Reiſenden liegen der Länge nach 
hingeſtreckt auf dem Bauche, um buchſtäblich in's 
Gras zu beißen. . 

Die Weiber liegen ruhig und gefaßt, denn ſie 
ſind feſt eniſchloſſen, ein jedes Opfer zu bringen, um 
ihr Leben zu retten; nicht ſo die Männer. Dieſe 
liegen in der ängſtlichſten Spannung auf dem Raſen 
und wagen kaum zu athmen, denn die Räuber haben 
ihnen ſtreng und energiſch befohlen, nicht das leiſeſte 
Lebenszeichen zu geben. ; 

Nur Reizenberg, der hier in der Rolle eines Räuber- 
hauptmanns zu imponiren hofft, wagt es, hin und 
wieder den Kopf mit dem berühmten „Hihibi“ des 
Abällino zu erheben; aber die dankbare Anerken- 
nung find gewichtige Hiebe auf den Platz, den die 
Natur in mütterlicher Liebe für den Bambus und 
das Haſelrohr geſchaffen hat. 

ar erh, — indeß mit ſonderbarem Kopf⸗ 
ſchütteln alle Herrlichkeiten, die ſie im Wagen gefunden, 
vor ſich ausgebreitet und erkannten mit poſſirlichem 
Verdruß die gefangenen Vögel an ihren Federn. 

„A teremtete komédiäs“ i riefen ſie mit ellen⸗ 
langen Geſichtern und halfen mit kräftigen Fußtritten 
den Dahingeſtreckten wieder auf die Beine. 

Man viſitirte lachend und fluchend ihre Taſchen 
und fand nicht mehr als fünfzehn Kreuzer bei der 
ganzen Geſellſchaft. i 

Der Anführer der Bande, der die deutſche Sprache 
ein wenig radebrechte, fragte den Direktor der Truppe, 
woher er käme, wohin er ginge u. ſ. w. und zog 
ſich dann mit ſeinen Gefährten zurück, um über die 
gefangenen Komödianten zu berathen, die ſchon den 
Kitzel des Strickes an ihrem Halſe fühlten, indeß 


ihre Weiber und mannhaf ten Töchter die Mäulchen 
zu einem ſüßen Lächeln ſpitzten, ſchmachtend mit den 
Augen zwinkerten und ſich möglichſt intereſſant zu 
machen ſuchten. Aber die Betyaren verſtanden ſie nicht. 

Nach einigen Minuten der Berathung fingen die 
Räuber ein ganz eigenthümliches und verdächtiges 
Treiben an. 

Man ſchleppte Aexte, Stricke, Baum ſtämme herbei 
ſtellte Kiften und Tonnen neben einander und bedeckte 
fie mit Brettern, bis man eine Art von Tribüne 
improviſirt hatte. : 

Andere machten ein luſtige 8 Feuer, um ein junges 
Schwein zu braten, das fie nebſt einem vollen Faſſe 
Wein aus ihrem Verſtecke geholt. 

Endlich wandte ſich der Anführer der Bande an 
die armen Komödianten, die in wahrer Todesangſt 
jenen Zurüſtungen gefolgt, und ſagte kurz und barſch, 
indem er auf die Tribüne deutete: „Fix, fix! Spiel 
uns Rauberſtück, Comedias!! 

Eine Centnerlaſt fiel von dem Herzen der armen 
Teufel, denn ſie waren bis jetzt der feſten Meinung 
geweſen, ſie ſelbſt ſollten an jenem Feuer gebraten 
werden und die Tribüne ſei für die Zuſchauer be⸗ 
ſtimmt bei dieſem Autodaſé. 

Schnell entſchloſſen, waren in ein paar Augen⸗ 
blicken Männer und Weiber als Räuber, der Director 
als alter Moor, die Directorin als Herrmann und 
Reizenberg als Räuberhauptmann Karl v. Moor 
coſtümirt. 

Sie betraten das Podium und ſpielten bei Fackel⸗ 
ſchein im Dickicht des Waldes vor einem Publikum 
von Betyaren den größeren Theil des vierten Actes. 
Die „Räuber“ fingen mit dem Räuberchor: „Ein 
freies Leben führen wir!“ an und ſchloſſen mit dem 
Erbrechen des Thurmes und der tragiſchen Scene 
zwiſchen Vater und Sohn. 

Die ungariſchen Räuber verſtanden den deutſchen 
Schauſpieler Reizenberg nicht, aber ſie fühlten, was 
er ſprach, denn die Thränen rollten ihnen über die 
braunen Geſichter, und ein donnerndes „Eljen“ lohnte 
den wackeren Künſtler. 

Die Betyaren bewirtheten die Komödianten auf 
das Gaſtfreundlichſte und geleiteten ſie am frühen 
Morgen ſelber bis zur Fahrſtraße. 

Der Räuberhauptmann der Wälder drückte dem 
Räuberhauptmann der Bühne kameradſchaftlich, herzlich 
die Hand und ſchenkte ihm ſeine Meerſchaumpfeife 
zur Erinnerung. 

Aber der Meerſchaumkopf wanderte ſchon am 
nächſten Tage zum Trödler, denn Reizenberg brauchte 
ſtets Geld oder Credit, um ſein ſeltenes Genie in 
Bufel zu ertränfen und fein Talent im Pfuhl der 
Gemeinheit zu begraben. 

Seinen Körper fand man einige Jahre ſpäter 
entſeelt binter einem Zaune. 


Vermiſchtes. 

— Ein junger Bergmann iſt vom Kreisgericht in 

Bochum mit 1 Jahr Gefängniß und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf die gleiche Zeitdauer verurtheilt 
worden, weil er ſich aus Furcht vor dem Soldaten 
Leben die beiden erſten Glieder des Zeigefingers der 
rechten Hand ſelbſt abgehauen hatte. 
Ein neuer Beitrag zur Fälſchung.] 
Man hat in Italien entdeckt, daß eine ungeheure 
Maſſe geſtempelter Briefmarken durch chemiſche Mittel 
gereinigt und wieder verwendet wird. Man hat be⸗ 
reits einige ſolcher eifrigen Markenſammler ausfindig 
gemacht. 

— Dieſer Tage ereignete ſich in Sosnowice 
(Polen) folgender Vorfall, der durch mehr als drei 
Zeugen verbürgt werden kann. Es wurde nämlich 
nach Sosnowice ein ruſſiſcher Capitän verſetzt, wel⸗ 
cher bei ſeiner Ankunft keine disponible Wohnung, 
als für ihn paſſend, vorfand. — Er wählte alſo 
unter den beſetzten Wohnungen, und ſiehe da, das 
Quartier des Spediteurs A. Oppermann fand Wohl ⸗ 
gefallen in feinen Augen. Et, der Capitän, bedeutete 
Hrn. Oppermann, er möge die Wohnung ſofort 
räumen, was Hr. Oppermann natürlich nicht wollte 
und nicht konnte. Was that der Herr Capitän? 
Er ließ die Möbel und Effrcten des rechtsmäßigen 
Beſitzers der Wohnung durch Militär auf die Strafe 
werfen und bezog in aller Gemütlichkeit das Quartier. 

— [Merkwürdiges Unglück eines Land- 
mannes] Vor wenigen Tagen war in der Gemeinde N., 
einem Gebirgsorte in Niederöſterreich, Bürgermeiſters⸗ 
wahl. Als die Wahl auf einen Bauer kam, der in 
der Gemeinde mit Recht das meiſte Vertrauen beſaß, 
und dieſer nun Bürgermeiſter werden mußte, brach 
derſelbe in höchſter Beſtürzung in folgende Worte aus: 
„Jeſus, Maria und Joſef, war ich ſo lange Soldat, 
hatte nie eine Strafe, hatte bei den Civilgerichten nie 
den mindeſten Anſtand, nie einen Streit mit wem, 
und jetzt thut man mir das an, Bürgermeiſtet zu 


werden, das iſt eine groß: Strafe für mich, Geld 
habe ich auch keines, um wich loszukaufen, bin bei⸗ 
nahe der Einzige zum Brodverdienen auf meiner 
Wirthſchaft, mein Weib iſt die meiſte Zeit krank, das 
iſt wahrhaft ſchrecklich für mich, und ein großes Un⸗ 
glück für mich und meine Familie.“ Aber all das 
Jammern half nichts, er mußte Bürgermeiſter werden, 
war aber auch hiezu vollkommen befähigt. 

— Einen originellen Diebſtahl erzählt die „Kron⸗ 


ſtädter Zeitung“: Ein hieſiger Geſchäftsmann fuhr 


vor einigen Tagen auf einem Fiacre mit drei Pferden 
nach Kimpina in die Walachei. Bei der Rückkehr, 
wo die Pferde über den Predial ſtark angeſtrengt 
wurden, zog ſich die Fahrt in die Nacht hinein, und 
der Paſſagier im Innern des Wagens ſchlummerte 
ein. Nach längerer Zeit erwachte er und bemerkte, 
daß der Wagen ſtehe. Er rief dem Kutſcher, weiter 
zu fahren, aber dieſer war aus Ermüdung in tiefen 
Schlaf gefallen. Zu ſeinem Entſetzen ſah der Paſſagjer, 
daß keine Pferde an dem Wagen waren. Er ſprang 
vom Wagen, der ſchlafende Kutſcher hielt die abger 
ſchnittenen Leitſeile ſeſt in der Hand; aufgerüttelt aus 
ſeinem tiefen Schlafe, bemerkte er mit Schrecken und 
Kummer, daß ſeine tüchtigen drei Pferde geraubt 
waren. Es iſt ganz gewiß, ſagt der Bericht, daß 
wandernde Zigeuner, die an der dortigen Grenze 
häufig ihr Unweſen treiben, die Pferde ausgeſpannt 
und ſpurlos weggeſchafft haben. 

— [Eine drollige Geſchichte] trug ſich 
dieſer Tage in einer engliſchen Strafanftalt zu, in 
welcher noch die Tretmühle für Vagabunden und 
Arbeitsſcheue als Strafe gilt. Der Oberrichter Platt 
hatte noch nie eine Tretmühle arbeiten geſehen und 
wollte ſich ſelbſt von der Art der Strafe überzeugen; 
darum ſtieg er ſelbſt auf die Mühle und ließ ſie 
durch den Wächter in Bewegung ſetzen; die Strafe 
beſteht darin, daß der Sträfling die Speichen eines 
Rades, das ſich immer dreht, erſteigen muß, und ſo 
oft eine neue Speiche kommt, muß dieſelbe Bewegung 
wiederholt werden. Nach einer Minute hatte der 
Oberrichter genug des Spaſſes und rief, man ſolle 
einhalten. „Verzeihen Sie, rief der Wächter, das 
geht nicht! Die Mühle ſteht erſt in zwanzig Minuten 
fill, — das iſt die kürzeſte Zeit!“ — Man ſtelle 
ſich den Aerger des Richters vor, dem der Schweiß 
herabrieſelte. So mußte er zwanzig Minuten aus⸗ 
harren, bis er erlöſt wurde. Manche meinen, der 
Oberrichter werde fortan dieſe Strafe doch für zu 
ſtrenge halten! 

— Die Bevölkerung von Central⸗City in Colo⸗ 
redo in Nordamerika (die wohl ſehr von den Indianern 
zu leiden hat) hat 5000 Thlr. als Prämie für 
Indianerſcalps „mit den Ohren daran“, zu 20 Thlr. 
pro Stück ausgeſetzt. 


—. — — —-— 

Auflöſungen des dreiſylbigen Räthſels für die liebe 
Jugend in Nr. 168: „Regenſchirm“ find einge 
gangen von P. K; Louis Taube. . 


.. ß re | 
Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Juli. 


St. Marien. Getauft: Maler Schütz Sohn 
Walter Felix. Buchdruckerelbeſ. Wendt Tochter Emma 
Juliane Martha. 

Aufgeboten: Bootmannsmaat a. D. Carl Julius 
Gerlach mit Igfr. Marie Doroth. Henriette Pyl. Bernitein- 
arb. Carl Friedr. Karrjack mit Igfr. Marie Antonie 
Franziska Klaskowgta. 

Geſtorben: Böttchermſtr. Reimer Sohn Johann 
Emil, 25 T., Schwäche. Wwe. Wunderlich Sohn Willy, 
8 J. 1 M. 13 T., Brechruhr. 

St. Johann. Getauft: Schiffsbaumſtr. Kla- 
witter Tochter Franziska Emma Eliſabeth. Scornftein- 
fegermſtr. Unger Tochter Maria Margaretha. Schiffs. 
zimmergeſ. Schiemann Tochter Amalie Thereſta. Feuer- 
wehrmann Claſſen Tochter Johanna Maria Margaretha. 
Malergeh. Pelikan Sohn Ernft Franz Eduard. Schuh- 
machergeſ. Schramm Sohn Hugo Franz. 

Aufgeboten: Malergeh. Joh. Guſt. Herbe mit Igfr. 
Anna Dorothea Kiebl. Malergeb. Job. Heinr. Hermann 
Tesmer mit Igfr. Ottilie Dorothea Räther. 

Geſtorben: Verſtorb. Müller Mohring Tochter Emma, 
12 3. 10 M., Unterleibsſchwindſucht. Buchhalter Schneider 
Sodn, 1 M., Schwäche. Buchbalter-Wwe. Anna Suſanna 
Wagner, geb. Spangenberg, 77 J. 11 M. 4 T., Alter- 
ſchwäche u. Waſſerſucht. Schuhmachermſtr. Joh. Jacob 
Mann, 51 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Partikulier Brunnert 
Tochter Anna Marie Lisbeth. Schuhmachermſtr. Werner 
Sohn Franz Eduard. 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Carl Aug. Kobierſchinski 
mit Izfr. Marie Franziska Werner. 

Geſtorben: Auetionsgeh. Carl Aug. Krüger, 51 J. 
11 M. 26 T., Lungenſchwindſucht. Kaufm. Marſcheweki 
Tochter Johanna Eliſabeth, 3 J. 8 M. 1 T., Diphtheritis. 
Vietualienhändler Görtz Sohn Guſtav Adolph, 5 M. 19 T., 
Gehirn-Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſ. May- 
baum Tochter Louiſe Marie. Malermſtr. Moritz Tochter 
Martha Eliſabeth. 

Rich. Scheer⸗ 


Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Jul. 
Colporteurfrau Rofamunde Volkmann, 


bart mit Igfr. Marte Laura Robert. 
Geſtorben: 
geb. Hallmann, 40 J. 4 M., Pocken. Zimmergeſ. Tey 


Marowitz Tochter Pauline Mathilde Roſamunde. 


mit Jafr. Friederike Johanna Marie Bethke. 


webel Herbig Tochter Olga Anna Ida. 


Cholera. Feldwebel Thur Sohn Oskar Alfred Gottlieb, 


Tochter Bertha Eſiſe, 11 M., Zahnkrampf. Polizei⸗ 
Commiſſarius Plewe Tochter Martha Mathilde Bertha, 
8 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Schmiedgeſ. Damerau 
Tochter Anna Maria, Schriftſetzer Tuventbal Tochter 
Clara Minna Auguſte. Schankwirth Schütz Tochter 
Metha Eliſe. 

Aufgeboten: Poft-Erpedient Carl Bernb. Ludwig 
Ehlert in Dirſchau mit Igfr. Hedwig Henriette Ida 
Chriſtoph. Hauseigenthümer Joh. Ferdin. Schreiber mit 
Jgfr. Louiſe Amalie Dubke. Mühlenbeſ. Hermann Rud. 
Conrad bei Küſtrin mit Igfr. Charl. Dubke. 

Geftorben: Geh. Regier.-Räthin Wwe. Leopoldine 
Moldenhauer, 66 FJ. 8 M., Gebirnſchlagfluß. Einwohner 
Heinrich Möske, 72 J., Schwäche. 

St. Peter u. Paul. Getauft: 


Dt. Damerau. Lehrer Müller a. Thorn. Die Kaufl. 
Engel u. Zaake a. Berlin, Görtz a. Dirſchau, Somit 
a. Paris, Bornemann a. Chemnitz, Gulſchardt a. Leipzig 
u. Auguſt a. Mainz. 
Hotel d' Oliva: 

Die Kauft. Schneider a. Bremen, Fürſtenberg aus 
Neuſtadt u. Rabow a. Cactbaus. Frau Rittergursbel. 
v. Goſtrowsky a. Szlana. 


Bietorin- Theater. 


Mittwoch, den 24. Juli. 300,000 Teufel, oder: 
Das Nordchineſiſche Parlament. Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 1 Vorſpiel — 
7 Bildern von E. Jacobſon. Muſik von Michaelis. 
Mit brillanter Ausſtattung, neuer Garderobe und 
neuen Dekorationen. 


Geihäfts- Eröffnung. 


Am heutigen Tage habe ich eine 


Tafelglas-Miederlage 


am hieſigen Platze, Jopengaſſe 23, eröffnet, 
und empfehle mein anerkannt gutes Fabrikat bei 
angemeſſenen Preiſen zu geneigter Abnahme. 
Danzig, den 24. Juli 1867. 
B. Warmbrunn, 
Beſitzer der Glas Fabrik Lippu ſch 


Maurer 


Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Carl Heinr. Wolff 


Marine - Werft. 


St. Eliſabeth. Getauft: 
Feld» 


Controleur Grunski Sohn Friedrich Carl Otto. 


Geſtorben: Feldwebel Paul Tochter Vanda Hermine, 
1 J. 1 M., Gehirnkrampf. Füſilier Job. Kiſſorski, 21 J., 


16 T., allgem. Körperſchwäche. 

—— — — — 
Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 22. Juli. 

Guellad. Adele u. Marie, v. Cette u. Streck, 
Colberg (SD.), v. Stettin m. Gütern. Schröder, 
Leopoldine, v. Sunderland m. Koblen. Gronmeyer, 
George Linck, v. Liverpool m. Salz. — Ferner 2 Schiffe 


m. Ballaſt. A bei Kaliſch in Weſtpr. 
Oh Ale 1 Schiff m. Holz und 1 Schiff m. Daſelbſt werden weiße Glasbrocken gekauft. 


Angekommen am 23. Juli. 
Bugdahl, die Tugend, v. Shields; Suhr, Friedchen, 
u. Chapman, Safeguard, v. Hartlepool m. Koblen. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz; 5 Schiffe m. 
Getreide; 1 Schiff m. Theer und 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: S. z. O. 


—— ——————— 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Lieut. Müller a. Frankfurt a. O. Rechts - Anwalt 
Dr. Hambrock n. Gattin a. Marienwerder. Dr. med. 
Stammann n. Gattin a. Hamburg. Die Profeſſoren 
Lidden u. Dodgſin a. England. Generalpächter Stam: 
mann a. Abellſchken. Fabritbeſ. Oſtendorff a, Königs. 
berg. Die Kaufl. Hahn a. Berlin und Gluſenkamp 


a. Antwerpen. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Krauſe u. Bernhardt a. Berlin, Samulon 
a. Oſterode, Gervais a. Stargard j. Pomm. u. Schmidt 
a. Dresden. Fabrik. Baakebuſch a. Hannover. Dr. med. 
Schmieder a. Leipzig. Gutsbeſ. Wallner a. Neidenburg. 
Oberlehrer Wemer a. Breslau. Adminiſtrator Künder 


a. Culm. 
Walter's Hotel: 

Juſtizrath v. Pagensky u. Ob. ⸗Primaner v. Pagenbky 
a. Breslau. Lieut. u. Gutsbeſ. Mündner n. Gattin a. 
Zedlitz b. Breslau. Kadett v. Winckler a. Pr.⸗Stargardt. 
Apotheker Weiſt n. Gattin a. Culm. Die Kaufl. Frank 
n. Sohn a. Stolp, Wohl a. Breslau, Ende u. Herf 
a. Berlin und Richter a. Stettin. Fräul. v. Windiſch 
a. Lappin. 


Ein dreiſtöckiges Haus 
auf dem Langenmarkt in Danzig, der Börſe 
gegenüber, mit gewölbten hohen Kellern, 12 heizbaren 
Zimmern, mehreren Kabinetten und Kammern ꝛc., iſt 
bei einer baaren Anzahlung von 5000 % verkäuflich. 
Näheres Langenmarkt Nr. 4. 


Eiſerne Möbel in reich 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


— 

Ein gebildetes junges Mädehen 
wird als Bonne bei 3 Kindern von 3, 4 und 
5 Jahren zum 1. Oetbr. c. zu engagiren gewünſcht 
vom Ritter gutsbeſitzer Holtz auf Schwetzkow 
bei Stolp in Pommern. 


— —-—-—ᷣ— — m — 
Kgl. Preuss. Osnabrücker 140. Lotterie. 

Am 29. Juli d. J. beginnt wieder die 
1. Klaſſe dieſer ſo äußerſt günſtigen Lotterie, welche bei 
22,000 Loosen 11.352 Gewinne hat, dabei 30,000 
Thlr., 20,000 Thlr., 10,000 Thlr. . 
Die Einfag- Beträge find bekanntlich geringe, es koſtet 
ein ganzes Loos für 5 Klaſſen, pro Klaſſe 
3¼ He, alle 5 Klaſſen 16 ¼ . Es giebt 
auch hierbei halbe Looſe, Viertel -Looſe nicht. Der 
in voriger Lotterie bei mir gefallene Haupt⸗ 
Gewinn wurde im Großherzogthum Poſen gewonnen, 
— Amtliche Gewinn » Liſten, Pläne ꝛc. erhält jeder 
Intereſſent prompt. 

Hermann Block, Stettin, 
Bank ⸗Geſchäft. 


Bau ⸗Büreau | Berlin, Melhioritr. 1, | 
Entwürfe jeder Art, Koften » Anfchläge, Bauleitung 
gegen billiges Honorar. ; 


Hotel du Mord: 
Rentier v. Oehls a. Aſchersleben. Rittergutsbeſ. 
. Rerin n. Sohn a. Wodike. Die Lieutenants Aepinus 
. Danzig u. Ballerſtädt a. Thorn. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Adminiſtrator Helm a. Morsk. Kreisrichter Stelter- 
foht a. Schwetz. Rentier Ramlau a. Pr. ⸗Stargardt. 
Die Kaufl. Brauer a. Berlin, Blomberg a. Breslau, 
Paul a, Stettin u. v. Chrzanowsky a. Thorn. Fräul. 


Zuchors a. Leba. 
Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Borchert n. Fam. a. Tantow und 
Wennhake n. Fam. a. Birnbaum. Stadt Kämmerer 
Wach n. Frl. Tochter a. Culm. Pfarrer Pawlowski a. 


Geſchafts-Eroͤffnungs⸗Anzeige!! 
Um den zahlreichen Kunden der Provinzen Oft und Weſtpreußen Beziehungen 
unſerer Fabrikate bequemer zu machen, haben wir 


eine Commandite unſerer Chocoladen-, Con⸗ 
ſituren, Dragees, franz, engl. und deutſche 
Bonbons, ſowie Honigkuchen⸗Fabrik 


nach Danzig verlegt und damit ein Detail⸗Geſchäft nach Berliner Weiſe 

verbunden. Indem wir dieſes einem hohen Adel und den verehrten Einwohnern 

der Provinzen Oft- und Weſtpreußen auf's Beſte empfehlen, verſichern wir, daß es unſen 

Aufgabe ſein wird, ſtets für ausgezeichnete friſche Waare zu ſorgen, und das ſeit länger 

als SO Jahre beſtehende Nenommee unſerer Firma auch für die Folge in del 

Provinzen Oft- und Weſtpreußen erhalten zu können. 
Potsdam, den 20. Juli 1867. 


Gebr. Miethe 


in Danzig, Fiſcherthor 37. 


au 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


